Auszug aus Joseph Schumacher: Esoterik. Die Religion des Übersinnlichen, Saarbrücken 2012, 12 – 15 (Leseprobe):
„Wir beobachten in der Gegenwart in der Kirche und ihrer Theologie eine verhängnisvolle Unterwanderung durch esoterisches Denken und Handeln. Gleichzeitig erleben wir, dass sich die Theologie in einem unglückseligen Emanzipationsprozess mehr und mehr von der Kirche distanziert. Das eine wie das andere wird von den Verantwortlichen in der Kirche weithin nicht erkannt. Und die Theologen wollen es durchweg nicht wahr haben. Der Exponent der Esoterik ist seit einigen Jahrzehnten, seit den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, das New Age. Dieses artikuliert sich in der „sanften Verschwörung des Wassermannes“, die überall latent am Werk ist. Von ihr sind im Grunde die intellektuellen wie auch die moralischen Probleme der Kirche und des Christentums gesteuert, wenn nicht gar verursacht.

In der dominanten Universitätstheologie finden sich heute nicht wenige gnostische Ele-mente. Sie begegnen uns gegenwärtig in der Trinitätslehre, in der Christologie und in der Eschatologie, aber auch in den anderen Traktaten der Theologie, speziell auch in einem unbiblischen Heilsoptimismus, der auf die Rettung aller geht und die Heilsfrage, die stets ein bedeutendes Stimulans war für eine gewissenhafte Pastoral und für ein konsequentes Christenleben, gegenstandslos macht. Besonders deutlich wird das bei dem Theologen Hans Küng (* 1928), der zwar schon vor Jahrzehnten mit dem Lehramt der Kirche in Konflikt gekommen ist, dem jedoch nicht wenige seiner Kollegen nach wie vor sekundieren. In besonders signifikanter Weise dient er dem Programm des New Age mit der Einebnung des Christentums in einer Art von Welteinheitsreligion unter dem Stichwort „Weltethos“  . 

In der Gnosis oder in der Esoterik - die Gnosis ist eine spezifische Gestalt der Esoterik - tritt die Konstruktion des menschlichen Geistes an die Stelle der Annahme der verpflichtenden Offenbarung, womit dann die Theologie im Grunde genommen zur Philosophie wird, aber zu einer extrem subjektivistischen. Es ist kennzeichnend für die Gnosis, dass sie die übernatürliche Offenbarung aus der Vernunft ableitet und von daher zu einem menschlichen Konstrukt depotenziert. 

Esoterisch ist die Dominanz der Kategorie der Erfahrung in der Theologie und in der Pastoral, die Reduzierung des Glaubens auf das, was man von ihm erfährt. Damit ver-bindet sich die Wertschätzung der fernöstlichen Meditation und des synthetischen Denkens. Man sympathisiert mit der Psychologie und der Parapsychologie, mit einer stark gnostisch gefärbten feministischen Theologie, mit der Seelenwanderung, mit dem Spiritismus und mit der Astrologie. Selbst der Gedanke der Selbsterlösung und die magische Verfremdung der Sakramente finden wachsende Akzeptanz im Leben der Gemeinden, und in manchen Kreisen bringt man Privatoffenbarungen ungewöhnliche Wertschätzung entgegen. Endlich begegnen uns esoterisches Denken und esoterisches Tun in nicht wenigen obskuren kirchlich nicht anerkannten Wallfahrtsorten, die, würden sie administrativ verboten, sogleich zu Zentren von Sekten würden, wenn sie es nicht schon geworden sind. Die Überfremdung des Glaubens und der Pastoral wird besonders deutlich in den Bildungseinrichtungen der Kirche und der Ordensgemeinschaften. 

In signifikanter Weise stellen sich Theologen in den Dienst des New Age mit ihren  un-gestümen Forderungen hinsichtlich der Sexualethik der Kirche bzw. ihrer totalen Um-kehrung, worin der faktische moralische Zusammenbruch intellektuell oder besser: ideologisch gerechtfertigt wird. 

Die Propagierung sexueller Permissivität und der Homosexualität ist ein bedeutender Programmpunkt des New Age, wie wir in dieser Darstellung noch sehen werden. In ihm avanciert die isolierte sexuelle Lust, wie immer sie sich darstellt, zum höchsten existen-tiellen Wert. De facto füllt sie in Kirche und Gesellschaft weithin das religiöse Vakuum aus, tritt sie an die Stelle der religiösen Überzeugung, ersetzt sie die christliche Glau-benstheorie und die christliche Glaubenspraxis. Was die innerkirchliche Situation unter diesem Aspekt betrifft, sind hier die Sex-Skandale in der Kirche entlarvend, die seit einigen Jahren die Öffentlichkeit erschüttern, speziell in der Gestalt des Missbrauchs von Kindern und Jugendlichen. Es begann in den Vereinigten Staaten und griff dann über auf die europäischen Länder. Die Sex-Skandale sind nicht zuletzt die Konsequenz der Entwicklung der Theologie hin zu einem gewissen Agnostizismus, der bestenfalls noch ein wenig christlich gefärbt ist. Wenn die Öffentlichkeit Anstoß nimmt an den Skandalen, ist das im Grunde nicht konsequent. Faktisch interessieren sie die Öffentlichkeit auch wohl nur insoweit, als sie damit die Kirche bloßstellen und ihr schaden können. Die moralische Entrüstung der Öffentlichkeit dürfte weithin gespielt sein. Immerhin, man kann auch hier nicht absehen von der „sanften Verschwörung des Wassermannes“. Der totalen Sexualisierung des öffentlichen Lebens, wie sie heute vor al-lem von den Medien vorangetrieben wird und auch in den Schulen weithin in der Ge-stalt der so genannten Sexualerziehung, die sich als ein ganz wesentliches Moment der Propagierung des New Age darstellt, müsste die Kirche und müsste auch die Theologie akzentuierter entgegentreten. Man müsste erkennen, dass hier „die sanfte Verschwörung des Wassermannes“ am Werk ist und dass man hier nicht zuletzt das Christentum tref-fen will, speziell das katholische, das dank seiner zentralen Leitung in der Gestalt des Petrusamtes nicht so leicht der Versuchung erliegt, sich dem Zeitgeist anzupassen und das ohnehin nuancierter ist als die anderen christlichen Denominationen. Die Kirche wird von der Sexualisierung der Öffentlichkeit in dem Maße infiziert, in dem sie ihre innere Substanz verliert, in dem der Glaube zerfällt oder zusammenbricht. Wo immer die sexuelle Unmoral sich breit macht, da geschieht das deshalb, weil es um den Glauben geschehen ist, speziell um den Glauben der Kirche. Bohrt man tiefer, so wird man sagen müssen, dass dem verlorenen Glauben die Negation Gottes oder zumindest die In-fragestellung seiner Existenz vorausgeht, die in dem Misstrauen gegenüber der Vernunft ihren letzten Grund hat“.

Esoterik in der Theologie begegnet uns heute bei einem Theologen wie Hans Urs von Baltha-sar (+ 1997), wenn er eine ungewöhnliche Wertschätzung den Privatoffenbarungen entgegen-bringt, wenn starke gnostische Elemente erkennbar werden in seiner Trinitätslehre, in seiner Christologie und in seiner Eschatologie . Esoterisch sind die hegelianischen Elemente in der Theologie Balthasars, esoterisch ist sein Heilsoptimismus, der sich nicht nur auf die Rettung aller Menschen, sondern gar auf die „apokatastasis toon pantoon“, das heißt auch auf die Ret-tung des Teufels erstreckt. Im Banne des Kirchenschriftstellers Origines (+ 253) - man pflegt ihn nicht als Kirchenvater zu bezeichnen - ist Balthasar auch von dessen Neuplatonismus beeindruckt, der nicht nur Origines gnostische Ideen vermittelt hat, bis hin zur Lehre von der Präexistenz der Menschenseelen. Das Phänomen „Adrienne von Speyr“ entbehrt nicht okkul-ter Züge. Erinnert sei hier an die Aufzeichnungen der Diktate der angeblichen Mystikerin und Seherin durch Hans Urs von Balthasar. Esoterisch ist schließlich auch die mangelnde Dialog-bereitschaft, in der alle Kritik an dem eigenen System entrüstet zurückgewiesen wird. Den letzteren  Zug hat der Gründer der Anthroposophie Rudolf Steiner (+ 1925) in geradezu exemplarischer Weise entwickelt. Gerade hier macht sich ein verhängnisvoller Subjektivis-mus breit, der nicht zuletzt auch den Wissenschaftscharakter der Theologie grundlegend in Frage stellt. 

In der Gnosis oder in der Esoterik - die Gnosis ist eine spezifische Gestalt der Esoterik - tritt die Konstruktion des menschlichen Geistes an die Stelle der Annahme der Offenbarung, wo-mit dann auch die Theologie im Grunde genommen zur Philosophie wird, aber zu einer ex-trem subjektivistischen Philosophie.

Im Banne des Kirchenschriftstellers Origines (+ 253) - man pflegt ihn nicht als Kirchenvater zu bezeichnen - ist Balthasar auch von dessen Neuplatonismus beeindruckt, der nicht nur Ori-gines gnostische Ideen vermittelt hat bis hin zur Lehre von der Präexistenz der Menschensee-len. Somit öffnet Balthasar sich dem gnostischen Gedanken der „apokastasis toon pantoon“.

Das Phänomen „Adrienne von Speyr“ entbehrt nicht okkulter Züge. Ich erinnere hier an die Aufzeichnungen der Diktate der angeblichen Mystikerin und Seherin durch den Theologen Hans Urs von Balthasar, der seinerseits seinen jesuitischen Gehorsam der spirituellen Betreu-ung der „Mystikerin“ zum Opfer brachte, die sich auf insgesamt 70 Bände erstrecken.

Auf New Age sind nicht zuletzt auch die Religionsbücher getrimmt.

Das so genannte Memorandum von 2011 macht das Ausmaß des Verfalls der Kirche und der Theologie überdeutlich. Die Disziplinlosigkeit und die Unmoral breiten sich in erschreckendem Maß aus in der Kirche. 

In meiner Replik auf das Memorandum schrieb ich: „Wenn das Memorandum darüber jammert, dass der Glaube mehr und mehr zurückgeht, so sollte man seine Architekten daran erinnern, dass an dieser Verdunstung des Glaubens gerade jene Theologie schuld ist, wie sie und ihre Mitstreiter sie Jahrzehnte hindurch gelehrt haben. Das war eine Theologie der Willkür, eine Theologie, die sich subjektivistisch verfremdet und so den Boden unter den Füßen verloren hat, die im Grunde nur noch von ihrer finanziellen Dotation lebt.“
